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grenze und der Harlniickiftkeit d's Krieael,
auch infolge der fchwerea Verluste Ut Al
vkiitruppen sieht sich der alienische Gme
ralstab gezwungen, dort auch Infanterie
regimenter zu v'rlvenden, die auf den

Dienst im Hochgebirge nicht eingeübt sind.
Dieser Krieg ist für das italienische Volk
voll großer Ucberaschuiigen gewesen.

Eine der gröhlen Schwlerigkeilen für
das Italienische Heer besieht wea, des

Mangels an Gebirgsstraßen in der Heran
brlngung der schweren Geichütze. Obgkich
die Beförderung der Geschütze zu li,U und
30,5 Ztnliincter auf siraiezisch wichtige
Punkle von den höberen italienischen

gründlich bedacht worden war, ist
die Ausqabe doch ost unlösbar. So er
klären die don der Front zuriickkrhrenden
Jialienee zum Teil das Aukbl!bttt

Krlegthandlungen. Sie geben
zu, daß sie in allen Abschnitte der stronl
mit dem fteind stiiblnnq ibn und überall
im Ai grisf zu bleiben versuchen, aber nicht
ausreichend durch Arlillerie unterstützt
sind, um die Schanzgräben und sonstigen
Verteidlgunaswerke der Oesterreicher zer-

stören zu können. Diese Feststellung ist

beachlensiveit, well sie Im Gegensatz zu den

Meldungen des amtlichen Brnchls der ita

neu zu ordnen, die Landcsfchiltz'N dersol
ait sie Mit gefälltem Bajonett und weisen
sie aus ihren Deckungen. So wiederholt
sich der Kampf um den Monte Croce.Paß
vier bis fünfmal am Tage. Eine wirk,
samt Aktillkkietätigkeit wird hier durch
den Nebel fast unmöglich gemacht, dennoch
donnern die Kanonen stundenlang ohne
Unterlaß. Ctreifwachen geben auf tfrhin-digun- g

ein paar hundert Meter voe. finden
aber keine Oesterreicher. Plötzlich hört man
ein höllische Gewehrseuee, die Jtuliener
sind in einen Hinterizalt g'sallen. So gehl
es Tag für Tag. Die Schlacht um den

Jsreikofel Gipfel war ein wahres Unheil;
drei Tage, und von einem

Bataillon Alpini. die die Stellung nehmen
wollten, kam kein Mann zurück; mehr alS
4N0 lagen tot oder verwundet aus der

Höhe, die andern wurden mit allen Offi-ziere- n

von den Oesterreichern gefangen.
Die Landfchltz:n sch'cß-- n mit wunder-bar- n

Sicherheit; manchmal müssen sie,

um ihre Verteidigung zu ordnen, sich um
ein paar hundert Meter zurückziehen, dann
rechnen die Italiener schon auf einen Sieg,
aber die Oesterreicher verstehen Stand zu
hallen und sind linermlldlich im Wieder
aufnehmen des Angrifft. Trotz des

lit Fortschritte am ttörzer und Tolmriucr BrKckkkt,pf. 2500 ge

saugene Italiener. Tik Eroberung der fcindlichcu Linie vor der

dichtigcn Podgora-Höhe- . Xer ganze ttebirgökricg für die Italiener

uöfichtölos. Italiens Tchwöche von besonnenen italcnischen Mili

tä'rS zugestanden.

zotruppen aus dem so dielumstrittenen
BrUckenkopf vor, und In großartigem An
stürm eroberten sie die ganzen Aerlchan
Zungen des Gegners vor dem Nordteil der
Hohen von Podgora.

Von der Stadt Görz führt über den
Jsonzo die Eisenbahn und Heerstraße am
Torf Podgora vorbei nach CormönZ.
Nördlich und südwestlich des Ortes he

ven vie so ost genannten Hohen, sie
sind von den Italienern rNit allen Mitteln
moderner Fcldbcscstigung ausgebaut.
Vorn ziehen sich hinter einer starten Hm
derniszone mehrere Reihen Schützengräben
hin. Hinter ihnen sind die Battcriestel
lungen angelegt, die den Nuhm für sich in
Anspruch nehmen dürfen, dos offene Gökz
am andern User deS Jsonzo mit ihrem
lZisenhagcl verwüstet zu haben. Durch
zehn Monate liegt nun die Stadt im

Brennpunkt der italienischen Angriffe 'ind
bildet das naht und doch so ferne Zikl der
welschen Sehnsucht. Wir wissen, wie sehr
die hohen Kirchtürme im dortigen Grenz-gebi- et

den König aus dem Hause Savoyen
immer wieder angezogen, wie er sich da
ran begeisterte, die Stadt seiner Träume
durchs Fernrohr sich greifbar näher zu
rücken.

Jetzt, gehören den Helden, der Jsonzo
armee die gesamten vorderen Stellungen
an der nördlichen Podgorahöhe, deren Be
sitz dem Gegner der Schlüssel von Görz
dünkte. Wieder wurde, was nicht entfloh
oder fiel, gefangengenommen. Und weiter
denn je liegt heute für italienische Wün
sche die schöne Stadt im Jsonzotal.

Auch an anderen Abschnitten der Süd
Westfront nehmen, wie unser Gcneralstab
meldet, die Kämpfe an Ausdehnung vnd
Heftigkeit zu. Am Plöckcnpaß. dort, wo
in' 12m Meter Höhe der Weg don der
welschen Stadt Paluzza über dieKärniner
Grenze nach Manthcn im Gailtal führt,
hatten vorgestern die bisherigen Verteidi
gcr eine größere feindliche Verschan

zungZlinie erstürmt. Vergebens bemühten
sich gestern den ganzen Tag und die Nacht
hindurch herangeführte Reserven des Geg- -
ners die Gräben wieder zu bekommend
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rend der Nacht ist schrecklich, ebenso wie ti
die österreichischen Geschütze' sind, die peqei,
unsere Gräben wüten. Es ist ei Hollen

leben
Der österreichische Widerstand wir,

dies sei nochmals unterstrichen, durch einen
besonderen Vorteil unterstützt, der die

der Italiener lahmt: durch die

Kälte ,id die schlechte Jahreszeit. Man
bedenke, daß ein guter Teil der an der
Front stehenden Truppen aus den Bezirken

Südilaliens und Siziliens kommt; bei

aller Opserwilligkeit schreiben diese Leute
an ihre Familien trostlose Briese über die

Leiden im Schützengraben, besonders wob.

rend der Nacht. Die Beaei sterung Ist

gekühlt, und man ist nachdenklich' gewor
den. Auch beginnt man im stillet! anzu
erkennen, daß die Oesterreicher tapfer sind
und sich wie die Löwen schlagen; die ge
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zu erfassen. Wenn ein Oberfeldhcrr, der

für das Wohl und Wehe einer Armee von
vielen Hunderttausenden in erster Linie
die Verantwortung zu tragen hat. den

Aeilpunlt für zweckmÄßig trachtet, sich auf
Eisenbahn und Schiff zu setzen und in

ferne Länder ,u fahren, so i st tl klar, daß
er die Verhältnisse an seinen, Fronten wohl
für günstig erachtet. Cadorna war also
sicherlich überzeugt, daß auch in seiner

die Lage am Jsonzo sich keines-fal- l!

ändern würde. Sein im voraus als
großartig verkündeter Angriff war zwar
schon am IG. März endgültig zusammen

gebrochen, und einzig und allein in ihren
Berichten waren den Italienern Erfolge
beschicken. In Wirklichkeit hatten sie nach

dreitägigem Anrennen nicht vermocht, auch

nur einen einzigen unsrer Gräben zu

Tasür versprach dir Heerführer Viktor
EmanuelZ in den Hauptstädten der

daß er Durchbruchssiege in gro
ßem Stil erst dann bestimmt erringen
werde, wenn die so hindernde Lawinettgc-fah- r

im Gebirge und das miserable Wetter
am Jsonzo vorüber seien. Unsre Trup
pcn an den gleichen Fronten aber zeigen
weit weniger 5teigung. sich ihre Unterneh

mungen von Jahreszeit und Barometer
diktieren zu lassen. Schon am 17. März
griffen sie am Nordteil des Tolmcinek

Brückenkopfes an erstürmten eine feind- -

liche Stellung und nahmen ZOO Italiener
gefangen. Den nächsten Tag stießen die

Angriffskolonnen noch weiter vor. dran-ge- n

über die Straße' Sclo-Cigi- und

westlich Sv. Maria und wiesen olle Ge- -

genangriffe der welschen Neferven ab.
Wieder fielen an 300 Italiener in Kriegs- -
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gefangenfchaft. Am 19. wurden die

feindlichen Stellungen vor dem Slldteile
der Podaorahöhe. am Westufer des

Jsonzo und vier Kilometer von Görz
in Brand gesetzt und die gegnerische

Front vor dem Brückenkopf 'unter heftiges
Artillericfeuer genommen. Gleichzeitig
kam es weiter nördlich am Tolmeincr

Brückenkopf zu erbitterten Kämpfen, nd

entlang des Flusses wurden abermals 500
Mann unbermundct eingebracht.

Die nächstes Tage füllten Schützengra
bengefcchte aus. nur am 23. März beschoß
die feindliche Artillerie zwecklos die Stadt
Görz. Gester jedoch brachen unfre Json- -
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, Wien. 23. März.
( Cparlich Karcn die Nchrichikn der
letzten Tage vom Nalienischen Kriegs
schauplstz. Um so krfrculichcr ist nun
die Meldung, vak sich an der Jsonzo
front und bei der Jlarnfner Grenze für

iie Oesterreicher fehl erfolgreiche Kämpfe
abgespielt haben. Am 14. März wurde
vit Entwicklung neuer großer Kämpfe an
,der Jsonzo-Zron- t gemeldet und Angriffe,
die die Italiener mit starten Kräften am
Görzer BruZenkopf Tag Und 7,'acht ufir

ien. Am 1','. März wurde berichtet, doß
.'die Italiener ihre fruchtlosen Angriffe an
,wt Jsonzo-Fro- nt eingestellt haden. er

Künste Versuch der Italiener, vsterreichische
'.CZ.itflitnnin tfilin rnih auf Yift fislifi

Fläche von Toberdo zu nehmen, war auch

llesrnal unter schweren Verlusten für den

Tfeind abgeschlagen worden. Am 17.
lülärz gingen österreichische und ungarische
Abteilvngkn zum Angriff über und er

obtxten am Nordteil des Tolmeiner
WrilckenkopftZ eine feindliche Stellung. In
Ausnutzung dieses Erfolges drangen
'linse Truppen Über die Straße Selo
CiginZ lind westlich Svcta Maria weiter
W. Diese Straße führt knapp am Fuße

jbel KolowratrllZmS in das enge Tal, das
xon Tolmein über Woltschach in südlicher

'Richtung zieht. Von Woltschach gcht die

Hosistrafz: südlich ffegcn Eiginj, um den

'Jsonzo zu erreichen. Unterhalb Ciginj
mündet die Fahrstraße von Ct. Lucia her,

!zu der außer von Woltschach ein Wer

ibindungswkg führt. Unseren Truppen
gelang es, über die Straße Selociginj

und das neue Gelände zu
Alle Austrengungm der J!a

wiener, das verlorene Gebiet wieder zu
blieben vergeblich,

j Einen weiteren ansehnlichen Erfolg er

zielten unsere Truppen dadurch, daß sie

die Italiener aus einer befestigten Stellung
Im Süden deZ Mrztt Drh vertrieben und
sie in der Verfolgung zwangen, sich nach

Gabriele, nordwestlich don Tolmein,
zurückzuziehen. Am folgenden Tage wurde
euch eine Stellung des Feindes am Rom,
bon erobert. Gleichzeitig erfolgten Vor
'flöße unserer Truppen gegen den Gürzer
Brückenkopf,. und die feindlichen Etellun-ge- n

vor dem Südteil der Podgorahöhe
wurden in Brand gesetzt. In einem nacht

lichen Ueberfall wurden die Italiener aus
emem Graden bor dem südlich von

Oslavija gelegene Pedma Vertrieben.

Die feindliche Front bor dem Görzer
Brückenkopf wurde Von schwerer Artillerie
zerschossen.

. Sonntag unternahmen unsere Truppen
einen heftigen Angriff auf die Podgora-böh- e,

in dessen Verlauf sie die ganze feint,
lieht Linie vor deren nördlichem Teil
erobern konnten. Diese Höhen erheben sich

im Norden und Südwesten des Torfes
Podgora, an dem vorbei von Görz über
den Jsonzo die Eisenbahn und Heerstraße
nach Cormons führt. Die Podgorahöhen
sind von den Italienern mit aller, Mitteln
der modernen Jeldbefestigung ausgebaut.
Vorne ziehen sich hinter einer starken Hin,
dekniszone mehrere Reihen Schützengräben
hin, hinter denen die feindliche Artillerie
ihre Batterien aufgestellt hat. mit denen

sie über den Jsonzo hinüber Görz seit

langem beschießt. Der Besitz der Pobgora-höh- e

bedeutete den Italienern den Schlüssel
von Eorz und in alle Kämpfen feit Be

ginn deS Krieges spielte diese Höhe eine

besondere Rolle, da sie in ollen bisherigen
Jsonzo-Schlacht- das HauptangriffZ-Objck- k

der Italiener bildete. Monatelang
mußten unsere Truppen dem furchtbaren
Feuer der schweren feindlichen Br;ille,ri
und zahllosen Massenstürmen des Geanerz
jrotzen. dem es wiederholt gelang, vorüber-gehen- d

in unsere dortigen Stellungen
aus denen er aber in schnei

digem Gegenstoß jedesmal wieder hinaus-geworf-

wurde. Die Hauptstcllung selbst

lieb in allen Schlachten völlig unberührt.

I Durch diesen Erfolg ist die italienische
Jsonzo-Fro- kräftig zurückgcdrückt Wor-de- n.

Auch an der KLrtner Grenze nahmen
die Kämpfe an Ausdehnung zu. Im
Osten des Plöckenpasscs, von dem in 13G0

Meter Höhe der Weg über die Kärtner
Grenze in das Goiltal führt, hatte unsere

Truppe am 23. März eine größere feind.
lichs Verfchanzungslinie erstürmt. Trotz
der mit starken Massen geführten Gegen-angrif- fe

der Italiener behaupteten unsere

Truppen ihren Raumgewinn fest. In
,dc letzten Kämpfen am Jsonzo hatten
'unsere Truppen rund 2500 Jtalienet' ge.

sangen genommen und sieben Maschinen-geweh- rt

erbeutet. Wiederholte feindliche

Angrifft im .Suganatal wurden n.

Der Sieg am Jsonzo.
W i e n. 27. Mär, 1910.

Cadoma benutzte die vorige Woche zu

einer Fahrt nach Paris und London. Die

Blätter der Entente sangen .Hymnen über

seinen großartigen Empfang, ebenso wie

über hochbedeuisame Klmferenzen, die der

ftrner'n Kriegflibrung unbedingt ihr
geben wurden. Der Corriere della

Sera" nennt' die Reise hochpolitisch mit

weitgehenden strategischen und taktischen

Zielen. Das kling t allerdings für fo

lange zur nisagng verurteilte welsche

Ohren gleich schön. und geheimnisvoll.
Wir ki5 bemühen uns jederzeit, die'

mit möglichst. nüchternen Lücken

Estf7-ANS,ci-
; Von görz;
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meine Lllge don der freiwilligen Ergebung
österreichischer Truppen, die immer wieder
don den Tageblätter verzapft wird, fin
det entschiedenen Widerspruch bei allen, die
mit österreichischen Gefangenen In Beruh

rung gekommen sind, kxi Offizieren und
Soldaten, sowohl wie bei der Grenzbc
völkcrung.

f Bergführer Kaspar Pirknck. Wls
man au! Kuffldn meldet, ist dort der ehe

malige Bergführer Kaspar Pirkner im Al
ter von 85 Jahren gestorben. Er war mit
dem vor einigen Jahren verstorbenen Füh
rer Widauer vom Hinierstcinersee einer der
ältesten und besten Kaisergebirgssührer,
det auf seinen zahllosen Touren im Wil,
den und Zahmen Kaiser u. a. auch diele

hersorkaaende Persönlichkeiten führte.
Sein Fiihrerbuch weist eine Reihe don
Erstbesteigungen auf und bildet ein outes
Stück Geschichte der Seion Kufstein.
Mit dem jetzt 80jährigen SektionSvörstand
Anton Karg unternahm er im September
185 die erste Besteigung der Bckcrlfpitze

(2334 Meter) im vstli chen Wilden Kaiser

.

Jt ." ' ...). ' - ,..-- ..

V ' f. '
'

' ' '

'A
- '

eyOVIANTV4.-'- ?

JÄjNO MUNITION Vv

JJwEtlDEH NACH-- ,s
Jj)HÖH&&TELLUfl5EHj
vA'gebracht.

.V"y JoyLrfa?4A'J1

.

Y:

schlüpfrigen BodenS brechen sie mit Wucht
in die Stellungen der Italiener ein, die

überrascht und außerstande sind. Im

Augenblick eine ntue Verteidigung zu orga-nisicre- n.

Am Monte Croce, auf der Höhe
des kleinen und des großen Pal, an der

ganzen Kärntner Front, auf allen Pässen
und Kämmen haben die Italiener seit et

wa zwei Monaten ohne greifbares Ergeb-ni- s

vorzudringen Lcrfucht. Der Nebel
die ÄNnäherungssrbeiten, dage-ge- n

verhinderte er sehr eine wirksame
In den Kämpfen am

Großen und Kleinen Pal griffen die

Oesterreicher mit' CtahIschildeN geschützt

an, die mit einer Art Schießscharte der-seh-

sind. Das Geschoß schlägt auf den

Schild auf. und nur selten trifft es durch
die Schießscharte ,den Soldaten. So

gehen die Oesterreicher kräftig zum
Angriff vor, sie find unwiderstehlich, kein

Mäschinengewehrfeuer hält sie auf. Die

Angriffe det Italiener aus die beherrschen-de- n

VerschanzungeN des Kleine Pal wur-de- n

so don den Kaiserjägera mit viel

Schneid in wenige Minuten abgewiesen,
ohne daß diese erhebliche Verluste hatten.
Die Wirkung de! feindlichen Gcschützfcuers
am Ist nach den

dort verwundeter italienischer Sol-bate- n

fürchterlich gewesen.

Jiolienische Offiziere, mit denen ich in

Udine gesprochen habe, haben mir erklärt,
daß der Verlauf dt HochgebirgskriegeS Im

allgemeinen bis heute nicht allzu ungünstig
für die Oesterreicher gewesen sei. und zwar
dank den Landesschützen, die nicht nur den

überraschenden Angriffen einen lebhaften
Widerstand entgegensetzten, sondern auch

gewöhnt sind, Kälte und Schneestürme
auszuhalten. Das Klima Ist ein schreck-lich- er

Feind für die italienische Infanterie,
die manchmal in Höhen von 2000 und
3000 Metern kämpfen muß. Nur die AI-pi-

können für den Vorposiendienst nütz-lic- h

verwandt werden, wobei sie, in den

Gletschern und FelZspalien verborgen, dem

Wind. Regen. Scknee und jeglicher Unbill

tagelang ohne Unterbrechung ausgesetzt
sind und ihre Verpflegung nur unter den

arökten Schwierigkeiten erfolgen kann.!
Bei der großen Ausdehnung der Alpen- -
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Von öer italienischen Front.
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lienifchen Heeresleitung beweist, daß dit
Italiener im Gcbi:! des Monte Nero und
oberen Jsonzo keine Fortschritte gemacht
Und keineswegs die das Plezzo (Flitsch)
Tal beherrschende Stellung gestürmt ha
ben. wo ausgedehnte Vorräte von Lstcr
reichischem Kriegsmaterial logern. Bis
heute ist das Plezzo-T- al nicht' unter dem

Feuer der italienischen Artillerie. Ein Of
fizier deS GencralstabeS. der die ganze
Front besucht hat, sagte mir: Unfer An

griff sucht die Oesterreicher von ollen Sei
ten zu umfassen, ober es gelingt ihnen,

gestützt auf ihre Befestigungen, nicht allein
unsern Vormarsch zu verzögern, sondern
auf allen Punkten aufzuhalten. Alles,
was Italien, wenigstens tm Augenblicke,
auf der Alpengrenze zu Gunsten des Vier
verbände? tun kann, beschrankt sich daraus,
die größtmögliche Zahl Lsterreichisch-ung- a

rischcr Streitkräfte an sich zu ziehen. Wer
eine klare Vorstellung der furchtbaren Hin
dcrnisse hat, die sich den Italienern ent
gegenftellen, kann nicht jeden Tag von Er
folgen und Siegen, eroberten Stellungen
u. f. w. reden. Ich meinerseits findt, daß
der Angriff allzu langsam und nicht so

kräftig und unerbittlich ist, wie man lau
ben machen w'll. In zehn Kriegsmonaien
sind Lerfchiedene feindliche Stellungen, die

in unsere Hände gesallen waren, von den

Oesterreich zurückerobert worden. BlleF
das muß uns lehren, nicht allzu sehr zu
jubeln, wenn wir in den italienischen Zei
tungen von fliehenden Feinden und er

obcrten Gräben lesen. Gegenwärtig be

finden wir unß aus verschiedenen Arün
den (Geländt-Schwierigkeite- Hindernisse

für Artillerik-Verweiidun- Klima und
Gewöhnung unserer Jnsanierie an den

Gebirgskrie'g) in der Lage, einen ernsthof-te- n

Widerstand gegen die feindlichen
nicht Kisten zu können. UN

sere oberste Heeresleitung weiß eS, aber
auch die Presse sollte es dem ungeduldigen
Volk zu verstehen giben." ,

So urteilt ein hölrer Offizier, der

durch seine Fähigkeiten einer der geschiitz-teste- n

im italienischen Heere ist. Die
und Aeitungschieiber le

gen a;i8 leicht begreiflichen Gründen den

angeblichen Erfolgen der Italiener über

die Oesterreicher einen berfchiedenen Wert
bei und wollen um jeden Preis die Wahr-he- it

verschweigen, daß die italienischen

Kriegshandlungen mit ungeheuren Ber
lusten verbunden sind. ' In Udine jedoch,
wo man nicht so fern vom Kampf ist und
hauftg mit Offizieren, Soldsien nd Po
litikern reden kann, die von der Front zu

ruckkommen, ist nicht so schwer, sich ein
Urteil übet die wahre Tragweite der Er
eignisse zu bilden. Auf Grund solcher Un

terredungea kann ich jedenfalls versichern,
daß der italienische Angriff seit dem Be
ginn der Feindseligkeiten eine ungeheuren
Verbrauch von Kräfteniede Art gekostet
hat, don Willenstrast, Menschen Und Ma
terlal. Ganz beachtenswerte AusZünfte in
dieser Beziehung, die das hartnäckige
Schwelgen det amtlichen Berichte, der

halbamtlichen Agentur Stefani und der
TageZprcsse über die italienischen Verluste
ergänzen, finden sich z. V. in einem Brief
vom 10, Februar, den ein Sergeant der

Bersaglicri, dez an der Schlacht äuf de

Kamm deS Monte San Michele teilge
kommen hatte, an feine Schwester schrieb:

.Seit Monaten lagen wir fest bor dem

unübersteigbaren Hindernis des Monte
San Michele, der voll bog Geländthintcr
halten und auf drei Seiten vom feindlichen
Feuer beftrichen ist. Unser Bataillon er
hielt Befehl zum Vorgehen, unser Kom
Mandant, immer an der Spitze, stimmt
den von allen wiederholten Schlachtruf an:
Avant! Sadoia! Die österreichischen Ma

chinengewrhre krachen und mähen die un
rigea nieder; unter dem Höllcnfeuei, zw!
chen zahllosen Leichen meiner Kameraden,

erhalten wir den Rückzugsbefehl, um einer
Umzingelung zu entgehen. Unser Wider
stand war nutzlos, denn wir waren dem

Kreuzfeuer derfchiedkner Batterien von ol
len Kalibern ausgefetzt. Meine Kompagnie,
die mit mehr als 200 Mann in den Kamps
gezogen war, zählt jetzt Nur noch W. Ab
und zu machen wir ein Paar österreichische

Gefangene, aber ich glaube, daß die Zei

tungen an ihre Zahl noch ?!ullen anhän
gen. Es besteht keine Hoffnung auf eine

bessere Zukunft, wir müssen aufs Vor
rücken verzichten und fo viel wie möglich
in Deckung stehen bleiben. Tit Kalte wah

Auch hier blieben unsre Gebirgstruppen
öle klarieren.

Vor zwei Wochen noch leistete Welfch-län- d

der Entente den fünften Eid auf
sicheren Durchbruch, und acht Tage später
schwur in PariZ und London zum sechsten-m- al

(ladorna das gleiche für die Zukunft.
Wohl sind es Positionskämpfe, die da un-te- n

wüten, und um den Gewinn von Vck
sccanzungen des anschließenden Geländes
wird gerungen. Doch daß auf diese Weist
Görz und Trieft samt Hinterland je zu
erobern ist mag solches drüben noch

kr ehrlich glauben?
Seeliger.

Dalkar.

gsr, die fei berfchiedenen Anlässe Be
weife voii großer Vaterlandsliebe gegeben
haben.

Jedoch die Wahrheit kann denen, die
nicht allzu weit vom Kriegsgebiet entfernt
sind, nicht verborgen weiden. Ve Sol-date- n,

die don der Front zurückkehren, er

zählen, daß das Ringen auf den Karni-fche- n

Alpen von Cortina bis Pontebba
eines der härtesten und verwegensten ist.
Die tapferen Alpenjäger, die mit Heftig-ke- it

zum Angriff übergehen, haben ficts
die Versucht der k. u. k. Truppen zurückge

wiesen, sich den Besitz der beherrschenden

und jede Gefahr abwendenden Stellung zu

sichern. Die Italiener, haben wiederholt
parke wigriffc auf die Stellungen am
Monte Crocc-Pa- ß unternommen, die

Österreicher erwarten stehenden Fußes und
eröffnen ihr Mischinengkehifti!rr, dessen

iÄefchoßyZgel die Angreifet aufhält,
und das Gelände mit Leichen

Wenn Regen fällt, ziehen die Ita-lien- er

sich in ihre Unterstände zurück, und
die Oesterreicher benutzen dieS. um von der

Verteidigung zu einem heftigen Angriff
überzugehen. Im dichtesten Nebel ent

spinnt sich dann ein wildes Liandgemenge,
das oft Stunden !u'g...wäkd; die Jia
tierier blasen zum Rückzug, um ihre Aeihcn

;
l. Seine Lieblings (.

Halt, die er am L0. I

Von
i r

U d i n e. im März J91.6.

Die italienische Regierung wendet alle

Mittel an, um die öffentliche Meinung zu
knechten. Nachrichten, auch solche, dit keine

militärischen Geheimnisse enthalten, kom

men aus dem Kriegsgebict nicht heraus,
auf welches die Blickt de Volkes gerichtet
sind, das mit Trauer die zahlreichen Wer-lüf- te

feiner in den schreckliche

gefallenen Soldaten trägt.
Das Volk kann seine Unzufriedenheit, die

wie Feuer unter der Asche glüht, in keiner

augenfälligen Weise kundtun; es schweigt.
Die übereifrigen und großsprecherische
Enthusiasten der ersten Tage beginnen zu
verstummen, sie glauben nicht, mehr an die

Siegesberichte, sondern zahlen ihre Toten
und leiden im stillen. Und fchrneigend neh-

men sie die fröhlichen amtlichen Berichte

auf, und mit Scumeigen antworten sie

auf die Bemühungen, Brgeistekung und

Kampflust zu erwecken. Als erste Maß-reg-

sind 'auf Beseht der Heeresleitung
aus den Gebieten nahe der österreichischen

Grenze alle die entfernt worden, die wäh-

rend der Neutralitätsperiode sich dem Ein-greis-

Italiens in den europäischen Krieg
entschieden abaenNgt gezeigt haben. Es
handelt sich hier nicht um verdächtige Per-sonc-

sondern um völlig ehrenhasie Bür- -'

vom Griekner Kar aus
tour wak dit Ellmauer
Juli im zum hundertsten Malt bestieg.

. . .m crn v v.. ct.ii -
jiaa; .ner ajmcung ver Heilung

.Giornale d'JIolia aus Eataniaaben
d'ti So,weslgruden die Arbeit einstellen
müssen, sechshundert Familien sind broi
los. Eine beim Präfekten don Eatania
vorsprechende Kommisston gab drei
Gründe für die Einstellung der Arbeit in
den Schwefelwerken an, nämlich die Höhe
der Kohlenpieise, schlechte Eisenbohnver
btndunaen inkolae !ner IMrnMiiiwm

''
mung vor vierzehn Tagen und Mangel ön

Weil daS 10. Linienregiment den t

Beurbonen treu geblieben war und
Truppe gekämpst hatte.

mußte eS auf Napoleons Befehl eine Weile
Trauer an den Fahnen tragen.

Als General Friedrich Kasimir 17b1
in Trier beerdigt wurde, tötete man sein L'

Pferd und warf eS in die Gruft.
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